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Ist die Romanze der Süd-Süd-Kooperation vorbei? 
Bonn, 11.09.2017. Was ist nur aus dem emanzipatori-
schen Projekt der Süd-Süd-Solidarität geworden, das 
1955 auf der Asiatisch-Afrikanischen Konferenz in
Bandung, Indonesien das Licht der Welt erblickt hat?
Gegenüber dem Westen zeigt der Süden weiterhin eine
geschlossene Front, wie kürzlich auf dem Gipfel von
Brasilien, Russland, Indien, China und Südafrika (BRICS)
im chinesischen Xiamen demonstriert. Aber die wach-
senden Spannungen innerhalb der heterogen Länder-
gruppe treten immer deutlicher zu Tage. Ein wesentli-
cher Faktor dafür ist die zunehmende geopolitische
Rivalität zwischen China und Indien. Die Umsetzung
der transformativen Agenda 2030 für nachhaltige
Entwicklung lässt sich nur dann erreichen, wenn die
südlichen Geber untereinander kooperieren und kom-
plementär zu den westlichen Ländern aktiv werden. Die
bevorstehende Konferenz der Vereinten Nationen (VN)
zur Süd-Süd-Kooperation in Argentinien (März 2019)
bietet die einzigartige Gelegenheit, die Spaltungen
innerhalb des Südens zu überwinden und das globale
Gemeinwohl zu befördern.  

Das indische Forschungsinstitut Research and Develo-
pment System for Developing Countries (RIS), das dem
Außenministerium zugeordnet ist, hat die internatio-
nale Debatte zur Süd-Süd-Kooperation durch eine
Reihe von großen Konferenzen wesentlich vorange-
bracht. Der Vergleich der letzten Veranstaltung, auch
Delhi 3 genannt (mit den RIS-Konferenzen Delhi 1 und
2 in 2013 und 2015) zeigt sowohl Fortschritt als auch
Stagnation. Ein Ergebnis sticht heraus: Die südlichen
Geber können sich immer noch nicht auf Definitionen
und Konzepte für die Süd-Süd-Kooperation einigen.
Eine mit Hilfe der VN eingerichtete Plattform für Süd-
Regierungen, die andere Entwicklungsländer unter-
stützen, ist aus Mangel an Gemeinsamkeiten wieder
aufgelöst worden. Wie Márcio Corrêa, ein führender
Beamter von ABC, der brasilianischen Agentur für Ent-
wicklungszusammenarbeit, prägnant formuliert hat,
„zeigen die wichtigen Akteure der Süd-Süd-
Kooperation keine Bereitschaft, ein gemeinsames
Grundverständnis zu entwickeln“. 

Im Gegensatz dazu gibt es Fortschritte im Bereich der
analytischen Arbeit zu den Modalitäten und Wirkungen
der Süd-Süd-Kooperation. Unter Führung des Network 
of Southern Think Tanks (NeST) entsteht ein wachsen-
der Fundus an empirischen Studien. Doch auch hier
werden Gegensätze deutlich, da die beteiligten Organi-
sationen unterschiedliche Modelle für Begleitung und
Bewertung der Projekte und Programme verwenden.
Die Debatten bei Delhi 3 wurden von der wachsenden
Spannung zwischen Indien und China überschattet, die
sich zunehmend auf die jeweiligen nationalen Strate-
gien der Süd-Süd-Kooperation auswirkt. China kon-
zentriert alle Kräfte auf die Belt and Road Initiative, die
zahlreiche Länder in Asien und Afrika einbezieht. Als

Gegenmaßnahme hat sich Indien mit Japan verbündet 
und den Asia-Africa Growth Corridor ins Leben geru-
fen. Im Moment scheint keine der beiden Seiten an 
Dialog und Koordination hinsichtlich ihrer konkurrie-
renden Pläne zur Förderung von Konnektivität, Handel 
und Investitionen interessiert. Der Konflikt zwischen 
den beiden Ländern wird durch den chinesischen 
Wunsch geschürt, BRICS um zusätzliche Länder, bei-
spielsweise Indonesien und Pakistan, zu erweitern. 
Indien wehrt sich dagegen, weil es die chinesischen 
Ambitionen auf eine globale Führungsrolle fürchtet. 

Die Konkurrenz zwischen den südlichen Supermächten 
birgt erhebliche Risiken für Entwicklungsländer. Sie 
könnten demnächst gegen ihren Willen mit einer Situ-
ation konfrontiert sein, wo sie sich für die eine Seite 
und gegen die andere entscheiden müssen. Regional-
organisationen, etwa die Afrikanische Union (AU) oder 
die Association of Southeast Asian Nations (ASEAN) 
sollten als zentrale Vermittler die potenziellen Gefahren 
abwehren und die Entwicklungschancen nutzen. Auch 
Think Tanks, zum Beispiel NeST und die Think(T)20-
Africa Standing Group haben eine wichtige Verantwor-
tung zur Förderung des wechselseitigen Verständnisses 
und gemeinsamer Perspektiven. Dazu bemerkt Eliza-
beth Sidiropoulos, Direktorin des South African Institu-
te of International Affairs: „Afrika schätzt die Partner-
schaften mit sowohl Indien und China und bemüht 
sich um Komplementaritäten anstelle von Rivalitäten“. 

Die symbolisch aufgeladene Veranstaltung zur Erinne-
rung an die VN-Konferenz zur technischen Zusammen-
arbeit zwischen Entwicklungsländern von 1978 könnte 
den Einstieg zu einer konstruktiven Neubestimmung 
der Süd-Süd-Kooperation bieten und helfen, den geo-
politischen Streit zu überwinden. Nach einer bitteren 
Debatte entlang der Nord-Süd-Konfliktlinie konnte 
sich die VN-Vollversammlung nur auf einen Minimal-
beschluss für die Konferenz verständigen, der Formali-
täten, aber keine inhaltlichen Festlegungen umfasst. 
BAPA+40, so genannt mit Bezug auf die Verabschie-
dung des Buenos Aires Aktionsplans vor vierzig Jahren, 
wird von Argentinien vom 20. bis 22. März 2019 aus-
gerichtet. Zusätzlich wird das Land bald die Präsident-
schaft der G20 übernehmen und Gastgeber für die 
nächste Ministerkonferenz der Welthandelsorganisati-
on sein. Dies bedeutet, dass Argentinien in den nächs-
ten Monaten zum Schlüsselakteur in der globalen Poli-
tik wird. 

Die Stärkung der Süd-Süd-Zusammenarbeit ist von 
zentraler Bedeutung für die Erreichung der globalen 
Ziele nachhaltiger Entwicklung. Die Industrieländer 
sollten deshalb eine positive Haltung gegenüber 
BAPA+40 einnehmen und den Vorbereitungsprozess 
proaktiv unterstützen, um den Erfolg der Konferenz 
sicherzustellen. 
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